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Thomas Gubler

«Wenn Daniela Schneeberger in
den Ständerat gewählt wird,
dann gehen wir als Zweierteam
nach Bern. Wir haben viele Ge-
meinsamkeiten, die helfen, dem
Baselbiet eine starke Stimme im
nationalen Parlament zu geben»,
sagte Saskia Schenker am Mon-
tagmorgen an derMedienkonfe-
renz des überparteilichen Komi-
tees für die Wahl von Daniela
Schneeberger am 24. November
in den Ständerat. Die FDP-Präsi-
dentin ist die Zweitplatzierte auf
der freisinnigenNationalratslis-
te und würde bei einer Wahl
Schneebergers in den Ständerat
deren Nationalratssitz erben.

«Fakten und Analysen»woll-
te das überparteiliche Komitee
gestern in der Start-up-Plattform
des ehemaligen Valora-Gebäu-
des inMuttenz präsentieren.Der
Ort war nicht zufällig gewählt
worden. Sie und ihre politischen
Weggefährten würden sich seit
Jahren für Rahmenbedingungen
einsetzen, «die Innovation und
Fortschritt in Wirtschaft und
Gesellschaft ermöglichen und
fördern», sagte Schneeberger.
Hier würden sich private Inves-
toren undUnternehmer engagie-
ren, um genau dies umzusetzen.

FürCVP-Fraktionschef Felix Kel-
ler ist Daniela Schneeberger «das
passende und komplementäre
Pendant» zur bereits gewählten
Basler SP-Ständerätin Eva Her-
zog. Die Freisinnige könne si-
cherstellen, dass sich das ganze
politische Spektrum der Region
im Ständerat vertreten fühle. Zu-
dem stimmeDaniela Schneeber-

ger beiwichtigenVorlagen gleich
wie dieMehrheit der Baselbieter
Bevölkerung, sagte Keller. Im
Gegensatz etwa zur Kandidatin
der Grünen oder zu den Parolen
der Grünen Baselland. «Das ist
für dieWählerinnen undWähler
der CVP und derMitte von gros-
sem Interesse.» Angesprochen
auf die CVP-Abweichler, die sich

für Maya Graf engagieren, wies
Felix Keller darauf hin, dass der
Beschluss zurUnterstützung der
freisinnigen Kandidatin von den
CVP-Delegiertenmit deutlichem
Mehr gefasst worden sei.

SVP-Nationalrätin Sandra
Sollberger hob die Fähigkeiten
Schneebergers als Unternehme-
rin hervor.Aus ihremAlltagwis-

se die Treuhänderin, was es
braucht für den Erfolg eines
KMU-Unternehmens im Basel-
biet. Seit derWahl vom Oktober
seien die Interessen der KMU in
Bern aber nicht mehr so gut ver-
treten, sagte Sandra Sollberger.
Der Anteil der Unternehmerin-
nen und Unternehmer habe von
37 auf 30 abgenommen, dafür
habe die Zahl der Berufspolitiker
von 32 auf 49 zugenommen.Da-
niela Schneeberger, so ihre SVP-
Nationalratskollegin, sei «nahe
an den Menschen, pragmatisch
und lösungsorientiert».

FDP-Vizepräsidentin Naomi
Reichlin zeigte anhand der

Smartvote-Spider die politische
Ausrichtung der regionalen Poli-
tikerinnen und Politiker. Laut
Reichlin ist demnach das politi-
sche Profil von Daniela Schnee-
berger «klar bürgerlich undmit-
tig». Es sei etwa demjenigen von
CVP-Nationalratskollegin Elisa-
beth Schneider-Schneiter sehr
ähnlich und in der Finanz- und
Wirtschaftspolitik jenem von
Sandra Sollberger.

Wie die Juso-Chefin
Demgegenüber zeige das Smart-
vote-Profil von Maya Graf, dass
sich die grüne Kandidatin «ganz
links aussen» positioniere. «Legt
man die Spider von Ronja Jan-
sen, der Präsidentin der Juso
Schweiz, darüber, dann stellt
man eine sehr grosse inhaltliche
Kongruenz fest», sagte Naomi
Reichlin und fragte rhetorisch,
auf welcher Faktenbasis denn
eigentlich die Grünen ihre Kan-
didatin als Mittepolitikerin an-
preisen würden.

Schliesslich hob Daniela
Schneeberger hervor, sie verfü-
ge über rund 50Wahlkampfbot-
schafterinnen und -botschafter
aus den grossen Gemeinden.
Diese setzten ein starkes Zeichen
«für die grosse Breite meiner
Unterstützung im Baselbiet».

Ein Zweierteam für den zweitenWahlgang
Wahlkampffinale Die FDP läutet den Schluss desWahlkampfs mit dem Tandem Daniela Schneeberger/Saskia Schenker ein.

Das freisinnige «Zweierteam für Bern» mit Saskia Schenker (links) und Daniela Schneeberger (rechts).

Thomas Fabbro neu bei
Pro Natura Baselland
Liestal Thomas Fabbrowird neu-
er Geschäftsführer von Pro Na-
tura Baselland. Der 42-jährige
Biologe tritt seinen neuen Pos-
ten im Februar 2020 an. Derzeit
ist er noch als Abteilungsleiter
in der klinischen Forschung am
Universitätsspital Basel und an
der Universität Basel tätig. Fab-
bro wird Nachfolger von Stefan
Grichting. Dieser hatte die Ge-
schäftsstelle im Januar 2019 von
Urs Chrétien übernommen und
verstarb nach nur einem halben
Jahr im Amt im Juni überra-
schend, wie Pro Natura Basel-
land mitteilte. Interimistisch
wird die Geschäftsstelle der
Umweltorganisation von Astrid
Schönenberger geleitet. (sda)

Kriminaltouristen
festgenommen
Frick Wie die Kantonspolizei
Aargau am Montag mitteilte,
wurden drei vermutliche Krimi-
naltouristen bei einer Verkehrs-
kontrolle auf der Hauptstrasse
in Frick am Samstag festgenom-
men. Patrouillen der Kantons-
polizei sowie die Schweizer
Grenzwache hielten am späten
Samstagabend einen BMW mit
litauischen Kontrollschildern an.
Im Wagen befanden sich drei
junge Litauer, die angaben, als
Touristen auf der Durchreise zu
sein. Die Beamten fanden bei
der ersten Durchsuchung des
Wagens allerdings kein Reise-
gepäck, sondern verdächtige
Gegenstände undmögliche Ein-
bruchsutensilien. Spezialisten
der Grenzwache durchsuchten
darauf den BMW erneut und
stiessen dabei auf versteckte
Drogen.Nach ersten Erkenntnis-
sen handle es sich dabei um
Ecstasy,Amphetamin undMari-
huana, teilte die Kantonspolizei
mit. (red)

Nachrichten

«Daniela Schnee-
berger ist das
passende und
komplementäre
Pendant zu Eva
Herzog.»

Felix Keller
Fraktionschef CVP Baselland.

EinWort fiel immerwieder ges-
tern Nachmittag auf dieser Bau-
stelle im Rheinfelder Industrie-
gebiet. Der Herr vom Heizungs-
bau nahm es in den Mund, der
Herr von der Maurerei ebenso –
und der Bauherr ohnehin. Ver-
trauen. Gemeint ist das Vertrau-
en in die eigenen Überzeugun-
gen,vor allem aber dasVertrauen
in den Nachwuchs.

Marc Waser ist ein Chef auf
Augenhöhe; Lehrlinge, das be-
hauptet ervon sich selbst, hätten
einen ganz besonderen Stellen-
wert bei ihm. Darum hatte er
schon einige Zeit mit Grübeln
verbracht. Darüber nämlich,wie
er seine Lehrlinge – drei ange-
hende Strassentransportfach-
männer sind es derzeit – noch
mehr fördern könnte. Der Geis-
tesblitz, erzählt er, sei ihm beim
Mittagessenmit einemGeschäfts-
partner gekommen. Manchmal
geht eben auch die Inspiration
durch den Magen.

Vertrauen in den Nachwuchs
Waser, derdas gleichnamige Ent-
sorgungsunternehmen mit Sitz
in Therwil seit 20 Jahren führt,
plante den Bau eines Betriebsge-
bäudes in seiner Niederlassung
in Rheinfelden. «Wäre das etwas
für deine Lehrlinge?», habe er
sein Gegenüber, einen Bauunter-
nehmer, am Mittagstisch also
spontan gefragt – und damit ein
Projekt losgetreten, das in dieser
Art einmalig sein dürfte.

Denn seit Septemberwird auf
dem Waser-Areal tatsächlich
gebaut, und zwar vorwiegend
von Lehrlingen,von angehenden
Heizungsplanern, Sanitärinstal-
lateuren, Maurern, Zimmer-
männern, Gebäudetechnikern.
Insgesamt werden es 20 bis

25 Lehrlinge sein, die das drei-
stöckige Gebäude unter Anlei-
tungvonVorarbeitern und Polie-
ren in die Höhe ziehen. «Meis-
tens ist der Zeitdruck enorm
hoch und die Zeit für die Ausbil-
dung der Lernenden knapp»,
sagt MarcWaser, «darum haben
wir uns entschieden, dass sie
dieses Objekt erstellen.»

AndreasWerner ist davon be-
geistert. «Wir lassen unseren
Jungs viele Freiheiten», sagt der
Lehrlingsausbildner der Rosen-
mundAG,verantwortlich für den
Einbau von Heizungen und Sa-
nitärinstallationen. Das heisst,
dass die Lehrlinge auf der Bau-
stelle auch mal auf sich gestellt
seien,Ansprechpersonen aber je-
derzeit bereitstünden.Vertrauen
eben.

Es sei keine Frage gewesen,
obman sich auf das Experiment
mit dem Lehrlingsbau einlasse,
auch wenn es einiges an Mehr-
aufwandmit sich bringe, ergänzt
Webers Kollege Mehmed Karali.
Der Planungsaufwand etwa sei
circa doppelt so gross wie bei
vergleichbaren Projekten. «Doch
sonst gibt es wenig praxisbezo-
gene Projekte. Hier profitieren

unsere Lehrlinge sehr. So wird
das Projekt zur Bereicherung für
uns alle.»

Wer das genauso sieht, ist
Remo Rickenbacher, Betriebs-
leiter Maurerei bei der Stamm
AG.Es sind ihre vierMaurerlehr-
linge, die die bis heute errichte-
tenMauern erstellt haben. Diese
bestehen übrigens aus recycel-
tem Beton. Für ihn ist das Lehr-
lingsprojekt ein Gewinn mit er-
höhtemKoordinationsaufwand,
weil er die Berufsschultage sei-
ner Schützlinge berücksichtigen
müsse. Ausserdem dürfen sie
den Kran noch nicht bedienen.

Junge Berufsleute fördern
Sieben Unternehmen sind am
Bau desWaser-Betriebsgebäudes
in Rheinfelden beteiligt, vom
Spengler bis zumElektriker, von
der Schreinerei bis zum Lüf-
tungsanlagenbauer. Sie alle schi-
cken ihre Lehrlinge aufs Feld, um
Marc Wasers Traum vom Lehr-
lingsbau zu erfüllen. Dabei
nimmt der Bauherr Fehler ganz
bewusst in Kauf; «die Lehrlinge
dürfen Fehlermachen und diese
auchwieder beheben» –was be-
reits vorgekommen sei und auch
wieder vorkommen werde.

Junge Berufsleute mit einem
derartigen Projekt zu fördern, ist
für ihn selbstverständlich. Dem
Projekt hat er den Namen «Hier
bauen Lehrlinge» gegeben. Der
Slogan prangt seit gestern auf
Blachen, die an der Baustellen-
umzäunung hängen.

Und ist der Bau erst fertig –
im kommenden Frühling ist es
soweit –,werden hier auch Lehr-
linge ausgebildet: Marc Wasers
erste Recyclisten EFZ.

Lucas Huber

Hier bauen Lehrlinge
Herausforderung Ein Entsorgungsunternehmen lässt ein neues Betriebsgebäude bauen. Den dreistöckigen Bau
in Rheinfelden ziehen aber nicht altgediente Bauprofis hoch, sondern fast ausschliesslich Lernende.

Der Nachwuchs: Samet Inan, Mirsan Ajeti und Nicolas Boros (v.l.n.r.)
auf der Baustelle in Rheinfelden. Foto: Kostas Maros

«Die Lehrlinge
dürfen Fehler
machen und diese
auchwieder
beheben.»
MarcWaser
Bauherr und Chef des
Entsorgungsunternehmens
Waser in Therwil
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Kurt Tschan

Der Termin steht. Ab 24. April
2020 heisst es für die Stöcklin Lo-
gistik AG: Koffer packen und von
derDornacherstrasse inAesch an
dieWahlenstrasse in Laufen zie-
hen. 340 Mitarbeitende werden
die Züglete ins Laufental antre-
ten, 30weitere bleiben im sankt-
gallischen Rapperswil-Jona, dem
Kompetenzzentrum für Intralo-
gistik undMaterialflusssoftware.
Urs Grütter, Mehrheitsaktionär,
Präsident des Verwaltungsrates
und CEO des Unternehmens in
Personalunion, freut sichwie ein
werdenderVater auf sein «Baby».
Klar ist deshalb für den 63-Jähri-
gen, dass für ihnmit 65 noch lan-
ge nicht Schluss sein wird. Zu
emotional ist seine Bindung zum
neuen Hauptsitz.

Der alte Hauptsitz stammt aus
einer Zeit, als Intralogistik bei
weitem noch nicht das war, was
sie heute ist. Die Hallen auf dem
Industriegebiet sind in die Jahre
gekommen, der Putz blättert ab,
die Oberlichter sindmatt gewor-
den: Zeit für etwas Neues.

Vor Kantonsgericht erstritten
Die zum Teil gemeinsam mit
einem Spin-off der ETH in Lau-
sanne entwickelten fahrerlosen
Transportfahrzeuge wirken ga-
laktisch. Urs Grütter eilt durch
die Hallen, zeigt hier auf die
Grossspritzanlage, deren Boden
tiefgelb eingefärbt worden ist,
und kontrolliert dort die Pläne
für ein 27,5 Meter langes Stahl-
element. «Diese Lieferung geht
nach Deutschland, eine andere
nach Russland», sagt er. Er kurvt
umNieder- undHochhubwagen
und steigt dann die Treppe zum
1. Stock im Verwaltungsgebäude
hoch. In einerEcke des Büros sind
die Koffer gepackt. Die nächste
Reise führt ihn aber nicht nach
Laufen, sondern nach China.

Über 50 Millionen Franken
kostet der neue Standort in Lau-
fen. Dank dem Verkauf seines
Grundstücks in Aesch spricht er

von «einem Nullsummenspiel».
Eines, das letztlich vor Kantons-
gericht in Liestal erstritten wer-
den musste. Dieses lehnte auch
eine letzte Einsprache gegen den
Quartierplan ab. Da, wo jetzt
noch alte Industriehallen stehen,
ist ein neues Wohnquartier mit
244Wohnungen geplant. Es hat
aber auch genug Platz fürDienst-
leistungen und Gewerbe sowie
ausgedehnte Grünflächen. Das
38000 Quadratmeter grosse
Areal ist so weitläufig, dass es
gleich auf zwei Gemeinden liegt,

in Aesch und Reinach. In Laufen
wird die Stöcklin LogistikAG bei-
nahe über gleich viel Land ver-
fügen. 26500 Quadratmeter hat
sie von der ZZ Wancor gekauft.
Weitere 8000Quadratmeter sind
nachträglich vomBaufachhänd-
ler Sabag hinzugekommen.

Wenn die Firma im nächsten
Jahr nach Laufen zieht, bleiben
nicht nur die alten Produktions-
hallen zurück, sondern auch fast
das gesamte Mobiliar, ja selbst
der Maschinenpark. «Laufen
macht alles neu», sagt Urs Grüt-

ter in Anlehnung an das Sprich-
wort «Alles neumacht derMai».
Nicht nur in architektonischer
Hinsicht wird die neue Firma
nicht mehr mit der alten zu ver-
gleichen sein. Das wird schon
jetzt beim Empfang deutlich,wo
auf einem Grossbildschirm die
Baufortschritte laufend visuali-
siert werden.

«Die neue Firma ist viel kom-
pakter gebaut als die alte», sagt
er. «Hatten wir bis anhin an
zwölf unterschiedlichen Orten
Lager und Logistik, sowerden sie

neu in einem vereint», sagt er.
Grütter setzt auf mehr Roboter-
technologie und damit eine stär-
ker automatisierte Produktion
und Logistik. Dazu gehören ein
modernes Beschichtungscenter,
Schweissroboter und eine neue,
leistungsstarke Laserschneide-
maschine. Ergänztwird das Gan-
ze mit einem vollautomatischen
Logistikzentrum.

Verlagerung ins Büro
Seit Anfang Jahr wird in Laufen
gebaut. «Der neue Bürobau trägt
derTatsache Rechnung, dasswir
imVerlauf der Jahre kopflastiger
geworden sind», räumt Grütter
ein. Arbeiteten früher mehr als
50 Prozent derBelegschaft in der
Produktion, so sind es heute
noch circa 25 Prozent. «Dies ist
derTatsache geschuldet, dasswir
uns in den letzten Jahren vom
Mechaniklieferanten zum Sys-
temanbietermit hoherEigenleis-
tung entwickelt haben», wie
Grütter erklärt. Das Unterneh-
men beschäftigt viele Spezialis-
ten, die mit Elektrotechnik oder
Steuerungssoftware umzugehen
wissen. Konstrukteure, Projek-
tierer, Projektleiter und viele
Funktionenmehr braucht es, da-
mit grosse Logistikprojekte rea-
lisiert werden können.

Im neuen Bürobau werden
nun alle Disziplinen unter einem
Dach sein, damit verkürzen sich
die Wege zwischen den Teams,
und die verschiedenen Begeg-
nungszonen tragen ebenfalls zur
verbessertenKommunikation bei.

Alles, bis ins letzte Detail, ist
am neuen Standort neu. Die
Schreibtische ebenso wie die
Teppiche oder Stühle. «Natürlich
gab es den einen oder anderen,
der seine eigenen Vorstellungen
hatte», sagt Grütter. Letztlich
habe er aber selbst entschieden,
wie dasMobiliar oder die Fliesen
auszusehen hätten.

Seit 2012 wird an der neuen
Firma, die nun in direkter Nach-
barschaft zur Produktionshalle
von Ricola liegt, geplant. Dabei

gab es den einen oder anderen
Aufreger. Dazu zählt Grütter die
Anschlussgebühren für dasWas-
ser in der Gemeinde Laufen. Die-
se habe zwar eigens für Stöcklin
ihr Reglement abgeändert. «Wer
wie wir aber jährlich maximal
20000 Franken für das Wasser
bezahlt, sollte nichtAnschlussge-
bühren von fast 1,3 Millionen
Franken entrichtenmüssen», sagt
er. «So subventionieren wir we-
gen desVolumens unsererHallen
das System», kritisiert Grütter.
«Letztlich bezahlenwir für etwas,
das wir gar nicht benutzen.»

1400 Lastwagenfahrten
Erwünscht sich deshalb, dass der
Bestandspflege imKanton Basel-
land ein grösseres Gewicht bei-
gemessen wird. «Es geht nicht
an, dass Firmen, welche neu in
den Kanton ziehen, steuerlich
begünstigt und wir derart be-
nachteiligtwerden», sagt er. Dies
gelte umso mehr für eine Firma
wie Stöcklin, welche vom ersten
Tag an Steuern abliefern werde.

Das Unternehmen, das in sei-
ner Branche inzwischen zu den
Top 10 in Europa gehört, muss
aber auch für Mehrkosten von
über einer Million Franken auf-
kommen,weil der gesamte Aus-
hub in eine Spezialdeponie nach
Liestal transportiert werden
musste. «Dafürwaren 1400 Last-
wagenfahrten erforderlich, eine
ökologischwohl nicht sehr sinn-
volle Aktion», hält Grütter kri-
tisch fest. Ganz bewusst setzt er
hinter den Entscheid ein Ausru-
fezeichen. «ImBoden gab es kei-
ne wirklichen Altlasten, höchs-
tens Keramiksplitter oder Wur-
zelwerk.»

Ganz alleMitarbeitendenwer-
den am 24.April 2020 nicht nach
Laufen zügeln. «Es gab die eine
oder andere Kündigung», sagt
Grütter. Dies sei zwar bedauer-
lich, aber müsse akzeptiert wer-
den. Ohnehin hofft er, an der
Schnittstelle zum Jura auch neue
Fachkräfte aus der Uhrenindus-
trie zu finden.

Gemeinde zockt neue Firma ab
Bau Die Stöcklin Logistik in Aeschmuss an ihrem neuen Standort in Laufen für dasWasser Anschlussgebühren von
1,3 Millionen Franken zahlen. Ihr jährlicher Bedarf liegt aber sehr tief – bei maximal 20000 Franken.

CEO Urs Grütter ist froh, im Frühjahr aus den Hallen in Aesch ausziehen zu können. Foto: Florian Bärtschiger

Firmen, die ins Baselbiet
kommen,wird der rote Teppich
ausgerollt. Bestehenden aber
nicht,wie das Beispiel von
Stöcklin Logistik zeigt.Warum?
Es gibt keinen Anspruch auf
Steuererleichterungen,auchnicht
für neu angesiedelte Unterneh-
men. Aber selbst bestehenden
Unternehmen kann eine Steuer-
erleichterung gewährt werden,
wenn einewesentlicheÄnderung
der betrieblichen Tätigkeit einer
Neugründung gleichgestelltwer-
den kann. Die Voraussetzungen
für eine Steuererleichterung sind
klar umschrieben. Ausgeschlos-
sen sind sie für den Fall, dass es
imKanton bereits eine Firma gibt,
die im gleichen Bereich arbeitet.
Vorausgesetzt werden auch be-
trächtliche Investitionen und das
Schaffen von Arbeitsplätzen.
Letztlich entscheidet der Regie-
rungsrat im Einzelfall über
Steuererleichterungen.

Wird überhaupt eine
Bestandspflege im Kanton
Baselland betrieben?

Selbstverständlich. Wir gewich-
ten sie sehr hoch und investieren
mehr als 200 Stellenprozente.
Wir sprechen von einem Drittel
des gesamten Personalbestandes
der Standortförderung. Be-
standspflege, daswill ich festhal-

ten, steht klar im Fokus.Wir durf-
ten auch die Stöcklin AG bei der
Suche nach einem neuen Stand-
ort unterstützen. Das begann bei
der Arealsuche und setzte sich
fort bei Unterstützungsmassnah-
men in den Bereichen Raumpla-
nung, Baubewilligung,Verkehrs-
themen oder auch imBereich der
Anschlussgebühren. Bereits an-
sässige Firmen geniessen im Ba-
selbiet das gleiche Gewicht wie
jene, die neu zu uns kommen.

Wie viele Gesuche für Steuer-
erleichterungen gingen dieses
Jahr ein?
Solche Gesuche sind sehr selten.
Das war auch dieses Jahr so.

Wie viele neue Firmen sind
zugezogen?
Da sich Firmen, die in den Kan-
ton zuziehen, gegründetwerden
oder den Kanton verlassen, bei
uns nicht an- oder abmelden
müssen, kennenwir die definiti-
ven Bewegungen jeweils erst im
folgenden Frühjahr aufgrund der
Handelsregisterauswertungen.
Wir kennen aber die Zuzüge und
Gründungen, die direkt über uns,
Basel Area Swiss oder die Busi-
ness Parcs erfolgen. Nach den
ersten drei Quartalen sehen wir
eine Belebung bei den Zuzügen
undAnsiedlungen. Bei den Neu-
gründungen gibt es keinen ein-
deutigenTrend.Die Zahlen dürf-
ten etwa den Vorjahreswerten
entsprechen. Aufgrund der Kon-
junkturlage und der Daten der
statistischenÄmter und des Kiga
gehe ich von einer Zunahme der

Beschäftigten und der Betriebe
imKanton aus. Ferner stellenwir
im laufenden Jahr eine rege In-
vestitionstätigkeit fest, in die In-
frastrukturwie auch in Betriebs-
anlagen. Stöcklin ist dafürnur ein
Beispiel von vielen. Ich denke
auch an Unternehmen wie Sel-
moni oder Skan und andere grös-
sere und kleinere Unternehmen,
die im Kanton investiert haben.

Stöcklin bezahlt fürsWasser
jährlich 20000 Franken,muss
in Laufen aberAnschlussgebüh-
ren von 1,3Millionen Franken
zahlen. Ist das nicht absurd?
Sie sprechen einen Punkt an, der
auch mir zunehmend Sorge be-
reitet. Es werden unterschiedli-
che Bemessungsgrundlagen zur
BerechnungderAnschlussgebüh-
ren angewandt. Die Festlegung
der Anschlussgebühren liegt in
der Kompetenz der Gemeinden.
Uns liegt viel daran, diese zu sen-
sibilisieren, die Gebührenord-
nung für Firmen, insbesondere
Industrie- und Gewerbebauten,
auf die Bedürfnisse der betroffe-

nen Unternehmen auszurichten.
Ferner müssen die Anschlussge-
bührenverhältnismässig sein und
sollten die effektiven zusätzlichen
Kosten reflektieren und keinen
Steuercharakter aufweisen.

EinweitererAufreger sind
1400 Lastwagenfahrten nach
Liestal für einenAushubmit
Ziegelresten undWurzelwerk?
Auch hier gibt es eine rechtliche
Grundlage, die Verordnung über
die Vermeidung und die Entsor-
gung von Abfällen des Bundes.
Darin ist geregelt,was bei einem
Bauaushubwieder zurHinterfül-
lung verwendetwerden darf und
was in eine Deponie kommen
muss. Tatsächlich ist es so, dass
die nächstgelegene, permanent
zurVerfügung stehende Deponie
für das Laufental in Liestal liegt.

Wie stufen Sie die Stimmung
bei den Unternehmen ein?
Die Situation ist angespannt. Die
Firmen sind zurückhaltender ge-
worden. Das zeigt eine Ausspra-
che mit den Wirtschaftsverbän-

den, aber auch unseren eigenen
Firmenkontakten. Die geopoliti-
schen Risikenwie Brexit oder der
Handelskrieg zwischen denUSA
und China drücken auf die Stim-
mung auf denWeltmärkten.

Lässt die Konjunkturdynamik
nach?
Ja. Zulieferer, vor allem für die
Automobilindustrie, bekunden
Mühe. Der Negativtrend ist auch
an den Import- und Exportsta-
tistiken abzulesen. Der Ge-
schäftsgang hat sich deutlich ver-
langsamt. Wir befinden uns bei
weitem nicht mehr in der kom-
fortablen Situation wie im letz-
ten Jahr. Ich will nicht schwarz-
malen und erwarte wie auch die
Konjunkturforscher keine Rezes-
sion. Glücklicherweisewird noch
immer viel investiert, vor allem
inmoderne Gewerbe- und Indus-
triegebäude und Anlagen. Der
Produktivitätsdruck hält an oder
nimmt weiter zu, weil die Preise
nicht erhöht werden können.

Kurt Tschan

«Es gibt keinen Anspruch auf Steuererleichterungen.»

Thomas Kübler
Der Baselbieter
Standortförderer
erwartet eine Abkühlung
der Wirtschaft.


